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uhoertrSglidj mit ben mtlitärtfdjen Sntereffen unb
meineä Sffiiffeuä in feiner Slrmee eingeführt, am
allerroenigften in ber jeijt muftergültigen beutfdjen.

3dj glaube batjer, baß forooHt bie bem SBataittonä*

ftab jugetHeilten Sräger, als ber ©tab beä gelb*
lajarettjä, roie ber SRame gelblajaretH, flanjUdj geftri*
djen roerben fottten, inbem biefer ©tab nur baju
bienen fann, bie Äoften einer Slufftellung unb bie

grtftion beä ©ienfteä ju oermeHren. Sffienn man
jeber SBrigabe Snfanterie unb ber Slrtittertebrigabe
je 1 Slmbulance juttjeilt unb 2 in SReferoe beHält

jur ©iäpofition beä ©ioifionä *ftommanbeurä, fo
roirb forootjl ber ©anitätäbienft für alle Eoentua*
litäten fidjer geftettt, alä ben militärifdjen Sntereffen
©enüge geleifiet fein; ebenfo bürfte bei jeber
Slmbulance ber SlpotHefer wegfallen, bagegen roäre
ein jroeiter SBleffirtenroagen eine nü&ttdje, ben Srup*
pen erroünjdjte Zugabe, ©em £auptgrunbfafc alter
militärifdjen Organifation: EinHeit beä Äomman=
bo'S unb möglidjft leidjte unb unbeHinberte ©urdj*
füHrung ber oberften Seitung burdj SBermeibung
aller überftüffigen Äanäte unb SRäberroerfe, muffen
bie centrifugalen Senbenjen ber §erren Slerjte
roeidjen. ©ie Unterftüfeung ber freiroitttgen $ülfS=
oereine roirb man im Ernftfatt audj bei ber jefet

projeftirten Organifation nidjt entbeHren fönnen.
R. M.

©ibgenoffenfttjoft.
3nr nenen SKüitäwgauifatwn. 8ludj ber bemffdje ©tab«*

ofpj(ct«»etefn, tjauptfäajltdj au« teeren DfPjieren ber 3nfantcrte
bepeljenb fjat ber SBunbeäoerfammlung eine (Slngabe übet ben

(Sntwurf eingereidjt. SDlefclüc befapt fidj tctiglldj mit ber Dr»
ganifation be« SBataitton«, bet Sfnfttuttlon bet Snfanterie unb
bet ©rnennung unb SBefötberung bet Dffijlete. 3n SBejug auf
ben etflen. Sfunft betont bie (Singabe bfe Sffiünfdjbatleit »on 4 Äom*

pagnien ju 201 SKann. SBem SKajot al« SBataftlonrtomtnan»

banten follen 2 betfttene Sltjubanten beigegeben wetben. ©eine

SBünfdje bejüglldj bet 3nfantetie--3nfrruftlon unb ber ©rnennung
unb SBefötberung tet Dfftjiete fapt bet Süeteln In folgenben

Slnttägen jufammen:
Sie ©auet bet 3nfantetfc»SRecrutcnfcIjufe fet auf 52 Sage feft*

jufc|en.
Su einem adjttägfgen SBorfur« unb für ben erften Sfjeil bet

SRifiutenfajule pnb ble neuernannten Dfpjiere unb Unterofpjiere
elnjitberufcn. gut ben jweiten Sbeil ftnb biefelben butdj ein

»otlftänbfge« SBataitlon«=(5atrc abjulöfen.
©« fet fefne befonbete ©abre«>@(§ule ju errieten.
SMe Sffifeberb>lung«furfe mödjten atte Satjre wätjtcnb 10 Sagen

PattPnbcn. Su benfelben feien elnjubetufen alle Dfpjicte unb Un»

tttofpjlete unb wcnfgflen« adjt Satjrgänge ©olbaten.
SDie nidjt ju ben Sffiiebcrljotungefurfcn befohlenen Sabtgänge feien

alte 2 3afjte ju efnem »tettägfgen 9tepetltfon«lut« elnjubetufen.
@« mödjte geftattet wetben, audj ©olbaten, weldje pdj In bet

Stettutenfajule ba« gäfjfgfelt«jeugnip etwotben tjaben, in bfeDf*
Pjlet«bllbung«fcl)uten ju fommanbften.

©* mödjte bet allen SBcfötbetungen otjne Slu«nafcme nur bfe

Südjttgfelt fn SBetradjt gejogen wetben.

51 n 8 I tt tt JS.

Uibn ttas ÄrtcgSfotel.
5>le ©armftäbtet SKflitär Seitung enttjält nad)fte$enbe Äotte«*

Donbenj, weldje bfe SRebaftion berfelben mft folgenben Sffiorten

«Inleitet: „Stadjftebenbe anfrage, ba« Ärteg«fpfel betreffenb, ging

»n« untängfj au« SBetn ju. Sffiit $aben biefelbe efnem $eun

Äametabcn, bet gegenwärtig ble Ärleg«=Stfabcmle In SBeriin be»

fudjt, mft bet SBftte um nähere SluSfunft jugeb.cn laffen, unb

»eröffentliajen nun bte un« ju biefem 3n>ccl freunbtfdj überlaffenen

SWlttfycftungen In ber Hoffnung, bap biefelben auper ben fetten
gragepettern audj mandjen anberen Sefern ber Slllg. SKtU3tg.
»on Sntereffe fein werben.*

#odjgcact)tctct J&err JRetaftot! — Sn bet ©tabt SBetn fjat in
ben legten jwei SBIntcrn ein flciner Ärei« »on Dfpjieren fidj in
ben Ärieg«fpicMlebungen »erfudjt, juerft unb audj meip nadj bet

Anleitung »on Srotba, julcfct mit einigen »on bet SKettel'fdjen

©djtlft angeratbenen SKobtpfattonen. @« wirb ©le wctjl nidjt
befremben, wenn »ir Sonett, offen gcPeljen, bap un« biefe« Spiel
jwar efne güOe »on ©teff jur SBcleljrung geboten tjat, bap wir
abet tabcf audj auf mefjtcte praftifdje ©djwterfgtcltcn gePopen

pnb, weldje bem SRefj bc« ©piel« Slntrag ttjun unb weldje wlt
getn Ijeben mödjten.

SBenn wir un« ju biefem 3wede an ©le wenben, fo gcfdjiefjt
e« »orjugäweffe brpfjalb, well wfr burdj bd« Sefen 3§rer SKflf*

tär<Scitung gewifiermapen mit Sljnen befannt gewotben pnb,
unb weil wlt glauben, bap Sfite au«gcbcb.ntcn Äenntniffe fowoljl
In ber SKflltätSftctatut, al« namcntlfaj audj auf tem ®ebfete

bet Ujeoretlfdjcn unb praftifdjen SnPruftlon 3tjnen ermöglichen,

un« otjne ju gropen Seltoerlitp für ©le ^Icrln an bte $anb ju
flehen.

Sffiir erlauben un« bemnadj bie greitjeit, 3bncn hiermit einige

gtagen »otjulegen, mit bet Ijöpidjen SBltte, un« biefelben In bet

3b!nen geeignet fdjefnenben Sffieife ju beantworten, »orau«gcfe(jt,

bap wtt bamit bie Sfjnen »icUctdjt fnapp jugemeffene Seit füt
$r(»at*Äorrcfponbenjen nfdjt ju febr in SJlnfprudj nehmen,

nämlidj:

lj Sffieldje Slnpdjt fjat man fm Slltgcmeinen In mapgebenben

Äteifen SDeutfdjlanb« übet ben SRufccn be« Ärfeg«fplel« 1

2) Sffieldje SIu«bebnung fjat baffelbe In ben testen 3abren In

©eütfdjtanb genommen?

3} Sffifrb »om Staate etwa« jur Hebung unb SBeförberung blefet

©adje gctljan, obet wetben bfe nöttjigen Slnfcfcaffitngen unb Slu«»

lagen cfnjfg au« iöeiträgen bet Dfpjicte bePtittcn?

4J Sluf weldje Sffieife bat paj bte grope Sabl ber Ärfeg«fpfcl»
SBeteine gebilbet — bataldonSwetfe, teg(mcnt«welfe tc. —, unb

wie beseitigen pdj bfe bötjern DfPjiere — S8ata([[on«»Äomman'

banten, SRcgfmcnt«»Äouimanbanten unb bfe ©cneralpab«*DfPjferc

— babet?

5) 3cadj weldjct Slnteitung wirb meipcn« gefpfett, nadj ber

Slnteitung »on Sfdjlfdjroifc obet nadj berfenfgen »on Srottja
6) #aben ble ©rfahrungen be« legten Ärfegc« ©fnflup auf ble

Slrt unb ben ©ang be« ©pfete« gefjabt?

7) Sffitc laffen pdj gröpere SBartfen, j. SB. »on 3 SBataWonen

Snfanterie gegen 2 mft ober ofjne SBet^cftlgung »on Slrtittcrte

unb Äa»atterfe, fm SlUgemeincn am itufcbrtngcnbftcn unb ofjne

attju gropen Seftaufwanb burdjfpfclen? — §aben pdj bfe fn ben

©tubien über ta« Ärfeg«fplel »on SKerfel barübet enttjaltenen

Slnbeutungen bcwäljrt?
Sffiir etfudjen ©ie, un« mft einet gefälligen Slntwort an ble

naajpebente Sltreffe ju bcetjren, bie wir unfererfeit« mit »crblnb»

IfdjPem SDanfe cntgegennefjmcn werben.

©entmutigen ©le, $ett SRetaftot, bfe SBcrpdjcrung unfetet au«»

gejelajncten $odjaajtung unb ©tgebentjeft.

^unjftfet, Äommanbant. Sl. Sffialttjet,
Äommanbant fm 3nPt.*Äotp«. $an« Äoet*
bet, Äommanbant. ©. ©eiftn, SKajot.
St. ©ajetj, SRajor.

[v. R.] Sffitr erlauben un«, bfe biet aufgewotfenen gtagen
bet SRettje nadj wfe folgt ju beantwotten.

ad 1. 3n SBejug auf bfe gtage, weldjen SRufcen ba« Ätieg«»

fpfel gtwäbtt fann biet woljl bet Äütje fytlbet auf ben 3n*
tjalt ber SJcctfcl'fdjen SBtoföüte ^fngewfefen wetten, ble Pdj au«»

füfjtlidj hierüber au«fptldjt. SBerPefjt man untet ben „mafgeben»
ben Ätcffen" ©eutfdjlanb« junädjft bfe Äotspljäen unfetet SKflf»

tät»8ftetatut — wir nennen fjier al« SBcrttctcr junädjft nut
SBetbij unb ©itjetff —, fo billigen Hefctbcn Mc bott auegefatw
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unverträglich mit den militärischen Interessen und
meines Wissens in keiner Armee eingeführt, am
allerwenigsten in der jetzt mustergültigen deutschen.

Ich glaube daher, daß sowohl die dem Bataillonsstab

zugetheilten Träger, als der Stab des

Feldlazareths, wie der Name Feldlazareth, gänzlich gestrichen

werden sollten, indem dieser Stab nur dazu
dienen kann, die Kosten einer Aufstellung und die

Friktion des Dienstes zu vermehren. Wenn man
jeder Brigade Infanterie und der Artilleriebrigade
je 1 Ambulance zutheilt und 2 in Reserve behält

zur Disposition des Divisions-Kommandeurs, so

wird sowohl der Sanitätsdienst für alle Eventualitäten

sicher gestellt, als den militärischen Interessen
Genüge geleistet sein; ebenso dürfte bei jeder
Ambulance der Apotheker wegfallen, dagegen wäre
ein zweiter Blessirtenwagen eine nützliche, den Truppen

erwünschte Zugabe. Dem Hauptgrundsatz aller
militärischen Organisation: Einheit des Kommando's

und möglichst leichte und unbehinderte
Durchführung der obersten Leitung durch Vermeidung
aller überflüssigen Kanäle und Räderwerke, müssen

die centrifugalen Tendenzen der Herren Aerzte
weichen. Die Unterstützung der freiwilligen
Hülfsvereine wird man im Ernstfall auch bei der jetzt

projektirten Organisation nicht entbehren können.

R. Kl.

Eidgenossenschaft.

Zur ueueu Militiirorgauisation. Auch der bernische Stab«-
»ffizierSverein, hauptsächlich aus höheren Ofsizieren der Infanterie
bestehend, hat der Bundesversammlung eine Eingabe über den

Entwurf eingereicht. Dieselbe befaßt stch lediglich mit der

Organisation des Bataillon«, der Instruktion der Infanterie und

der Ernennung und Beförderung der Ofsiziere. Jn Bezug auf
den ersten. Punkt betont die Eingabe die Wünschbarkeit von 4
Kompagnien zu 20 l Man». Dem Major als Bâtaillonskomman-
danten sollen 2 berittene Adjudanten beigegeben werden. Seine

Wünsche bezüglich dcr Infanterie-Instruktion und dcr Ernennung
und Beförderung der Ofsiziere faßt der Berein in folgenden

Anträgen zusammen:

Die Dauer der Jnfanteric-Rekrutenschule sei auf 52 Tage
festzusetzen.

Zu einem achttägigen Vorkurs und für den ersten Theil der

ReklUtenschule sind die neuernannten Ofsiziere und Unterofsiziere

einzuberufen. Für den zweiten Theil sind dieselben durch ein

vollständige« BataillonS-Catre abzulösen.

Es sei keine besvndere CadreS-Schule zu errichten.

Die Wiederholungskurse möchten alle Jahre während 10 Tagen
stattsindcn. Zu denselben seien einzuberufen alle Offiziere und

Unteroffiziere und wenigsten« acht Jahrgänge Soldaten.
Dte nicht zu den WiederholungSkursen befohlenen Jahrgänge seicn

alle 2 Jahre zu einem viertägigen RepetitivnSkur« einzuberufen.

E« möchte gestattet werden, auch Soldaten, welche sich in der

Rekrutenschule das FähtgkeitSzeugniß erworben haben, tn die Os-

fijiersbtldungsschulen zu kommandiren.

Es möchte bet allen Beförderungen ohne Ausnahme nur die

Tüchtigkeit in Betracht gezogen werden.

Ausland.
Ueber das Kriegsspiel.

Die Darmftädter Militär Zettung enthält nachstehende

Korrespondenz welche die Redaktion derfelben mit folgenden Worten

ttnlettet: »Nachstehende Anfrage, da« Kriegêspiel betreffend, ging

un« unlängst au« Bern zu. Wir haben dieselbe einem Herrn

Kameraden, der gegenwartig die KrlegS-Akademie in Berlin be'

sucht, mit der Bitte um nähere Auskunft zugehen lassen, und

veröffentlichen nun die uns zu diesem Zweck sreundlich überlaffenen

Mittheilungen in der Hoffnung, daß dieselben außer den Herren

Fragestellern auch manchen anderen Lesern der Allg. Mtl.«Ztg.
»on Interesse scin werden."

Hochgcochtctcr Herr Retaktor! — Jn dcr Stadt Bern hat in
den letzten zwei Wintern ein kleiner Krcis »on Offizieren sich in
den KrtegSspicl'Uebungen »ersucht, zuerst und auch mcist nach der

Anleitung von Trotha, zulctzt mit einigen von der Merkel'schen

Schrift angcrathenen Modifikationen. Es wird Ste wohl nicht

befremden, wcnn wir Ihnen, offen gestehen, daß uns dicscS Spiel
zwar cine Fülle «on Stoff zur Belehrung geboten hat, daß wir
aber dabei auch auf mehrere praktische Schwierigkeiten gestoßen

find, wclche dem Reiz des Spiels Eintrag thun und welche wtr

gern heben möchten.

Wenn «ir uns zu diesem Zwecke an Sie wenden, so geschieht

eS vorzugsweise deßhalb, weil wir durch däS Lesen Ihrer
Militär-Zeitung gcwisscrmaßcn mit Ihnen bekannt geworden find,
und weil wir glauben, daß Ihre ausgedehnten Kenntnisse sowohl

in der Militär Litcratur, als namentlich auch auf tem Gebiete

der theoretischen und praktischen Instruktion Ihnen ermöglichen,

un« ohne zu großen Zeitverlust für Sic hierin an die Hand zu

gehen.

Wir erlauben uns demnach die Freiheit, Ihnen hiermit einige

Fragen vorzulegen, mit der höflichen Bitte, un« dieselben in dcr

Ihnen gecignct scheinenden Wcisc zu beantworten, vorausgesetzt,

daß wir damit die Ihnen vielleicht knapp zugemessene Zeit für
Privat-Korrespondenzen nicht zu sehr in Anspruch nehmen,

nämlich:

1) Wclche Ansicht hat man im Allgemcinen in maßgebenden

Kreisen Deutschlands über den Nutzen des Krlegssplels è

2) Welche Ausdehnung hat dasselbe in den letzten Jahren in

Deutschland genommen?

3) Wlrd »om Staate etwas zur Hebung und Beförderung dicscr

Sache gethan, oder werden die nöthigen Anschaffungen und AuS»

lagen einzig aus Beiträgen der Offizicre bestritten?

4) Auf welche Weise hat sich die große Zahl der Kriegêspiel-
Vereine gebildet — bataillonSweisc, rcgimentSweise ic. —, und

wie betheiligen sich die höhern Ofsiziere — Bataillons-Kommandanten,

NcgimentS-Kommandantcn und die Generalstabs-Offiziere

— dabei?

5) Nach welcher Anleitung wird meistens gespielt, nach der

Anleitung vvn Tfchischwitz oder nach derjenigen von Trotha?
6) Haben die Erfahrungen des letzten Krieges Einfluß aus die

Art «nd de» Gang des Spieles gehabt?

7) Wie lassen sich größere Partien, z. B, »on 3 Bataillonen

Infanterie gegen 2 mit vder ohne Betheiligung »on Artillerie
und Kavallerie, im Allgemeinen am nutzbringendsten und ohne

allzu großen Zeitaufwand durchspielen Z — Haben stch die in den

Studien über das Kriegêspiel von Merkel darüber enthaltenen

Andeutungcn bewährt?

Wir crsuchcn Sie, un« mit einer gefälligen Antwort an die

nachstehende Adresse zu beehren, die wir unsererseit« mit verbind»

lichstem Danke entgegennehme» werden.

Genehmigen Sic, Herr Redaktor, die Versicherung unscrcr

ausgezeichneten Hochachtung und Ergebenheit.

Hunztcker, Kommandant. A. Walther,
Kommandant im Jnftr.-Korx«. H an« Koer »

ber, Kommandant. E. G eist«, Major.
A. Scherz, Major.

sv. R.) Wtr erlauben un«, die hier aufgeworfenen Fragen
der Reihe nach wie folgt zu beantworten.

«.à 1. Jn Bezug auf die Frage, welchen Nutzen da« Kriegêspiel

gewährt kann hier wohl der Kürze halber auf den

Inhalt der Merkel'schen Broschüre hingewiesen werten, die sich au«»

führlich hierüber ausspricht. Versteht man unter den „maßgeben»

den Kreisen« Deutschland« zunächst die Koryphäen unserer Mili»
tär»Ltteratur — wir nennen hier al« Vertreter zunächst nur
Berdz und Scherff —, so billigen dieselben die dort auSgespro»
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äjenen Slnpdjten übtt bie Sßotjugc be« Spiel« tn »oliPet Sffieife.
$err DberP ». SBett» beabpajtlgt fetbp ©lreftt»cn jur Seftung
be« ÄriegSfpiel« betau«jitgcbcn unb #err SKajor ». ©djerff Ijat
im Saufe bc« »ersoffenen SBintet« in jwei berliner ©cfctlfcijaften
ba« ©ptel geleitet. Sludj er tjat Säbelten jur SBcredjnung ter
SBcrlupe uub al« £ülfe für ben Dbcr=S8ertrauten entworfen, tie»
felben in ber ©efellfdjaft, wetajerwir anjugebören bie ©tjte tjatten,
geprobt unb beabpajtigt pe bemnädjp »fetlcidjt ber Ocfjenttfcbleit
ju übergeben, genier »itmen faft fämmtlidje tjöfjcre Ofpjtere
oer Slrmee tem ©plele ba« wärmfte Sntereffe, wenn gletdj ble

Slnftdjten über ble Slrt unb bte Settuna beffelben nodj »telfadj
bifferiren. SDie »erfdjfcbenartige Sluffaffung Hegt jeboaj jum gtopen
Sljcil in bet ©djwictigfeit, bte geeignete Sßetfönlfdjfelt jut Seftung
te« ©ptel« ju pnten, wenlget In tcajntfdjcn ©djwictigfeiten obet
tm ©piel felber. Sffiir werben fpätet, bet SBeantwottung ber
6. grage, efngcfjenber tjterauf jutücffommen.

ad 2. SDie Sluäbeljnung, weldje ba« Spiel In ben lefeten
Sauren genommen tjat, tft etne febr grope. SBei ben utetpen
SRegimentern, wenigpen« in allen gröperen ©arnifonen, wirb
eifrig gefptelt. Sluf bet Ätieg« Slfabemle ju SBerlin bePcben
adeln 7 tekfellfdjaftcn, ju benen etwa 8/* ber borttjin fomtnan»
bitten Dfpjiete gehören. Sludj In ©eneraipabefretfen bepeben
meljrcte ©ptclgcfetlfdjaftcn, unb Ijat in einet berfelben §ett
Hauptmann SKctfel im »ergangenen Sffiinter metjrcre SKale ba«
©piel nadj feinen Slnpdjten mit gropem SBelfatl geleitet.

ad 3. DfPjielle gonb« jut Hebung bc« Ätlcg«fptel« pnb
nidjt »otgefeben, iebodj beprettet j. SB. bie ©ireftlon ber Ärlcg«*
Slfabemle ju SSerlln au« ibren UnterrfajtSmfttcln einen Sbeil btr
burdj Slnfdjaffung neuer Sutane sc. erwadjfenben Äopcn. Sludj
pellt blefelbe ben ©efetlfdjaftcn ta« Sofal, fowie £eljung unb
SBeleudjtung jur Söetfügung. SBet »ielen SJteglmentetn ber SBto»

»injen j. SB. bem 1. SRaff. 3nf.=SReg. 9tt. 87, bat bie SRegi»

mentsbibltotljef au« ifjren SKltteln ben ©pielapparat, bie SBläne

u. f. w. befdjafft, unb pnben pdj ble geeigneten Sofalttäten
meipen« in ben Äapno«, beren ©Ireftlon ju befagtem Swecf gern
ein obet jwei Sintntet an ben ©pfelabenben füt bfe ©efellfdjaft
teferotrt. §ferburäj pnb bte SBeiträge ber einjelnen .Sperren auf
ein SKinlmum befdjränft worben.

ad 4. SDie Slrt unb Sffieife, wfe Pdj ble SBerelne gebilbet
tjaben war wofjl meipen« turdj bie ®atnffon«»iBeffjättnlffe bc*

bingt. SDa, wo ganje SUegfmentet fn einem Dtte gatnlfontren,
alfo audj SRegimentJpab, 83tbHottjef tc. tc. Pdj tn bemfelben be»

pnten, baben pdj bie ©efcttfäjaftcn wobl meipen« innerhalb ber

^Regimenter gebilbet, in ftetneren ©arnifonen, in benen nur ein
SBataidon ftctjt, natürliaj batalllon«wcife. Dbcr e« Bereinigte Pdj
ba« Dfpjfer*Äorp« tiefe« SBataillon« nodj mit ben Dfpjtercn etwa

in bemfelben Drt petjenber SBatterien ober ©djwabronen, fo bap

metjtete ©efellfajaften au« allen SBaffengattungen jufammengefe&t
pnb. ©« erlftiten audj ©efellfdjaftcn, weldje pdj au« gegenfetii»

gcr SBefanntfdjaft unb gleidjcr Sftclgung, ganj abgefefjcn -»on Srup*
pentbeil unb SBaffengattung, fonpftuirt Ijaben, jetodj bürften bte«

feiten Im Slltgemeinen wenig jaljtteidj fein. Sluf bet Ätieg«»
Slfabemle tjaben pdj bte SBereine coctusroeffe gebilbet unb fpieten

jumetp unter Seitung Itjrer Saftlftebrer (j. SB. be« Jpcrrn SKa»

Jer« ». ©ajerff). ©er ©Ireftor ber Slfabemte, ©enetal bet

3nfantet(t ». Dtledj ©rcettenj, wctjnt bem ©pfet tjäuPg al« Su»

fdjauer bei. Söel ben Sruppentljeflen peljen bie ©tab«ofPjiere
an bet Spitje bet ©efeltfdjaftcn, unb ba bei bet Dtganlfatlon
be« SDeutfdjen ©enetatpabt« Pdj »Ielfadj frütjete ©eneraipab«»

DfPjfcte, ober wenlgflen« fotdje DfPjfere, weldje ble Ätieg«*
Slfabemle befudjt baben, tn bet Sruppe bepnben, fo Pnb btefe

meipen« mit ber Seitung be« ©ptel« betraut, unb bettjeiligen pdj
bie tjötjeren Dfpjiere (SRegiment«-- unb S8atatlton«<Äommanbeurc)

je nadj Steigung unb SuP at« SKltfpieter ober Sufdjauet. So
leitete j. SB. bei bem 87. 3nfanterie»SRegiment »or ber testen

Äampagne längere Seit ber Jetjlge DberP»Eleutenant unb ©b«f
be« ©eneratpabe« bc« XIV. SlrmecÄotp«, SBtonfart ». ©djellcn»
borf, weldjer bamal« al« ä8atal0on«*Äommanbeut tem genannten

giegfmente angetjötte, ba« ©piel unb wohnten ble anberen ©tab««

ofPjlcre bc« SRegiment«, Ja überhaupt ber ©arnifon SKafnj, na«

mentltdj ber Jefetge ®eneral»SKajot ». ©oeben, ber bamal« bafelbp
ba« 19. 3nfantet(e»SReg(ment fommanbirte, bemfelben öfter bef.

ad 5- 3n ber SRegel wirb webet nadj ben Slnteitungen »on

Sfdjtfdjroirp, nodj nadj benen »on Srotfja gefpfelt. ©fe ©rünbe
werben bei SBefjanblung ber 6. grage bte 'man wobl al« ble

Äarblnalfrage anfetjen tann, befjanbett wetben.
ad 6 unb 7. SBot bem ©eutidj»granjöpfdjen Äriege wat ba«

3nteteffe an bem ©piete immer metjr im ©rfatten begriffen,

©ie Urfadjc lag barin, bap einerfclt« bie,alten SRegeln bet mo*

betnen Saftif nidjt metjt entfptedjen, anteterfeit« biefe Saftif
felbfl nodj Im Sffietben btgrfffcn war, fo bap ilir SBefcn feine«»

weg«, audj nadj 1866 nfdjt, fePftanb. SKan fafj alfo auf bet

einen ©eite bie UnooUfornmentjetten bet alten ©pteltegetn ein,

obne jebodj In bet Sage ju fein, neue SRegeln aufPcBen ju fönnen.

©tefet Supanb madjte Pdj In 3 »etfdjlcbenen Stiftungen tjtn
geltenb, nämlidj:

1) man fptelte mit ben atten «Regeln, unb fca« 3nteteffe an

Ut ©adje »etlet pdj fefjr balb,' obet

2) man etfanitte ben ljotjen SÖertt) be« §ple!« al« Uebung
jum ©i«poniten, jum Äattcnlcfcn, jum fdjnetten gaffen eine« ©nt«
fdjtuffe«, jum Sdjärfcn bt« SBItcf« für Seit unb SRaum an unb
bradj ba« ©piel ab, fobalb bie Sruppe jum ©efeajt aufmarfdjirt
war. ©le einlcttcntcn Äämpfe (bl« jum eigentlidjen Slufmarfdj
ber Sruppe;, ble ja bauptfäajltdj au« bem Sufatnmentrcffen bet
belberfeitigen SReiterei entfprlngen, wutben nadj Stotlja obet
Sfdjifctjwit burdjgcfpiett. 3n biefer Sffieife leitete j. SB. bet fdjon
genannte Dberp»8feutenant »on SBronfart »or bem gclbjuge »on
1870/71 ba« ©piel; ober

3) wat ber Scttenbe eine Slutorität füt ble ©pieler, fo fagte
pdj tctfelbe einfadj »on ben SRegeln Io« unb bepimmte ble Sban»
cen bc« Sffiütfcl«, untet SBerüdpdjtigung bet gefammten SBcttyätt«.
niffe, lebiglidj auf ©runb feiner taftifdjen ©infidjt.

SBor bem legten Äriege wat biefe untet 3) ffijjitte Slrt be«

©ptel« wobl fetten, ba felbft anerfannte Slutorltätcn, wte j. SB.

ber DberP»8feutenant ». SBronfart, bet bodj wSbtenb be« gelb»
juge« »on 1866 tn bem ©tabe be« gelbtnarfdjalt« ©tafen
». SKoltfe ttjättg gewefen wat, Pdj nidjt getrauten, ben Äampf
be« £lnterlaber« gegen ben J^tnterlaber ju copiren, weil pe ifjn
eben fetbp bamal« nodj nidjt fannten. 31adj ben Sefjren »on
1870,71 fjat ba« Ärfeg«fpiel wiebet einen ettjöljten Sluffdjwung
genommen, Pet« aber In bet untet 3J angebtuteten Sffieife, alfo
lebigttdj bebingt burdj ble fünpierlfdje Seitung be« Dber«S8et»

ttauten. Sn biefer Sffieife leiten bie Seljrer auf ber Är(eg«*Slfas
betnlc, j. SB. J£>crr SRajor ». ©djerff, bte Dbets'Uetttauten fn
®eneral«@tab«<Äreifen unb bei ben Sruppcntbcilen ba« Spiel.
Katütltäj ip Ijterburaj ba« SBePefjen einer ©efellfdjaft an ba«

SBortjanbenfein eine« foldjen, atlfettlg at« Slutorität anerfannten
Dber»S8crtrauten gefnüpft.

@« gebort ju blefet Slrt ber Seitung eine fefjt genaue Äennt«
nlp be« mobetnen ©efedjt«, »Iel, fetjr »iet Saft, um ntemat«

ju »etlcjjen, unb bodj wfebet eine gewiffe ©nctgle, weldje gegen
bfe gettoffenen ©ntfdjeltungen wäbrenb be« ©pfet« felbft teinerlei
SBiberfprudj bulbet, nadj bem Spiet abet ju jebet ©Mufflon
übet ben Ptcltigen gall bereit ip.

SKan beptebt Pdj jefct, audj foldje DfPjlete, benen nidjt ble

unbebingte Slutotltät (beten fjd) j. SB. ®enetatpab«»DfPjfete,
Sekret bet Ätfcg«*2lfabemfe jc.etfteuenj jut ©eite ftetjt, bte abet

bodj burdj Äiteg«etfaf>rung unb wtPcnfdjaftlidje« ©tubium baju
oorbereitet, wobl geefgnet pnb, ble Seitung be« ©piel« ju über»

neljmen, tjterju In ben ©tanb ju fefcen. ©le erpe öffenttidje
Slnregung bat wolil ble treptfttje SBrofdjüte be« Hauptmann SKcr»

fei gegeben; pe tjat audj ben SBeg gejelgt, wie nadj btefem Siele

ju gelangen ip, nämlidj bap bie geuerwltfung, bfefet adetnfge

Iräger be« fjeutlgen ©efedjt«, blc erfte SBcrücfpdjtigung ju Pnben

babe, alfo bie SBerluPe genauer beredjnet unb iljt ©iiiflup, in
jebem SKoment be« ©piel«, auf ble ganje motaltfdje Haltung,
auf ble Äampffäbigfeft ber Stuppe fcftgePetlt werten muffe. @«

befdjäftlgcn pdj, wie fdjon etwätjnt, bie Ferren DberP ». SBerbtj

unb SKajot ». ©ajerff feljr etngebcnb mtt bem Ärieg«fplet. ©te
Slrbeiten be« erPcten, bei bcfanntlldj ©b.ef be« ©eneratStab«
be« I. Slrmee<Äorp« fn Äönlg«berg ip, pnb mir nidjt näber

befannt. Slu« SKetfcl'« SBrofdjüre — Jperr Hauptmann SKerfcl

IP ein früherer Spület be« DberPcn ». SBett», weläj' lederet
längere Seit fjlnburdj an ber Ärleg«»3lfabeuiie bockte — läpt
pdj »ermutljen, bap biefelben pdj mtt ber Slbfaffung »on ©trettioen
für bte Seitung be« Ärteg«fpfe(« befdjäftlgcn. ©fe ©djerfi'fdjcn
Sabetten pnb eine wefentlidje SBetbeffetung bet SKetfel'fajen, pc

pnb jwat »felleidjt etwa« complfjfitet, gewätjten abet bafüt auaj

bem Dber<SBerrtauren tn jebem gälte einen pdjetn, juoerläfPgen
Sln^att. gut gtöpere ©pfete, etwa bt« jur ©tätfe einet ©i»l»

fton, fdjeint Pdj biefe betatUittc SBerlupberedjnung ntdjt ju em»

pfcljlen, ba pe bei foldjen SKaffen etwa» jettraubenb Ift; für
fteinere, wie Pe SKetcfel nennt, SRegimcnt«fplete (1—2 Sataitlone,
1—2 ©djwabronen, 1—2 SBatterien auf jeber ©ctte) bagegen

bat pe pdj burdjau« bewäbtt, unb fp mft ben ©ajeiff'fajen Sa>

betten efn DfPjfer, ber auaj nidjt unbebingte Slutotltät füt ble

SKttfplelet ip, woljl In ber Sage, bte Kode be« Dbei«SBetttauten

mtt ©rfolg ju übernehmen.
©Inb etP biefe Slrbeiten bet DcffentlfOjfelt übetgeben, tp bann

ble ©ripenj einet Ätleg«fplelgefeUfajaft ntdjt metjt an einjelne,

fdjwet ju ctfefecnbe SBetfSnltdjfeiten gefnüpft, fo witb man auf

einen nodj gröperen Sluffdjwung be« Spiele« redjnen fönnen, in»

bem bann bie £auptfdjwlerlgteit, bfe Pdj bf«bet feinet aOfeltfgen

©fnfüfjtung bei ben SRcgfmentetn cntgegcnpetlte, gehoben Ip.

3m Sßerlage oon $. ©djulrtjef) in Süridj ift

erfdjienen unb in atten S3udjH<mblungen ju Haben:

eibg. Dbetp.

©ie ©djladjt oon SBtonotlte unb Waxä*
l a Sl o u r. £roei Sieferungen. SWit einem

spiane ber ©djladjtfelber »Ao/ooo-
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chem» Anfîchlen über die Vorzüge bc« Spiel« tn »Mer Weise.
Herr Oberst ». Verty beabsichtigt selbst Direktiven zur Leitung
de« KriegSspicl« herauszugeben und Herr Major v. Scherst hat
im Laufe des verflossenen Winter« in zwei Berliner Gesellschaften
das Spiel geleitet. Auch er hat Tabellen zur Berechnung ter
Verluste und al« Hülfe für den Ober-Vertrauten entworfen,
dieselben in dcr Gcscllschaft, welcher wir anzugehören die Ehre hattcn,
geprobt und bcabsichligt sie demnächst vielleicht der Oeffentlichkeit
zu übergeben. Ferner widmen fast sämmtliche höhere Offiziere
«er Armee dcm Spiele da« wärmste Interesse, wenn gleich die

Ansichten über die Art und die Leitung desselben noch vielfach
differirci,. Die verschiedenartige Auffassung liegt jedoch zum großen
Thcil in der Schmierigkeit, dtc geeignete Persönlichkeit zur Lettung
dc« Spiel« zu finden, weniger in technischen Schwierigkeiten oder
tin Spiel selber. Wtr werdcn sxcker, bet Beantwortung der
6. Frage, eingehender hierauf zurückkommen.

«à 2. Die Ausdehnung, welche das Spicl in den letzten
Jahren gcnommen hat, ist eine sehr große. Bei den meisten
Regimentern, wenigstens in allen größeren Garnisonen, wird
eifrig gespielt. Aus dcr Kriegs Akademie zu Berlin bestehen
allein 7 Gesellschaften, zu denen etwa °/4 der dorthin kommandirten

Offiziere gehören. Auch in Generalstabskretsen bestehen

mehrere Spielgcsellschaften, und hat in einer derselben Herr
Hauptmann Mcrkcl im »ergangenen Winter mehrere Male daS

Spiel nach seinen Ansichten mit großem Beifall geleitet.
uà 3. Offizielle Fonds zur Hebung de« KriegSspicl« sind

nicht vorgesehen, jedoch bestreitet z. B. die Direktion dcr KriegS-
Akademic zu Berlin aus ihren Unterrichtsmitteln cincn Theil der
durch Anschaffung neuer Pläne sc. erwachsenden Kostcn. Auch
stellt dieselbe de» Gesellschaften da« Lokal, sowie Heizung und
Beleuchtung zur Verfügung. Bei vielen Regimentern der
Provinzen z. B. dem 1. Nass. Jnf.-Reg. Nr. 87, hat die Regi-
mentêbibliothek auS ihren Mitteln den Spielapparat, die Pläne
v. f. w. beschafft, und sinden sich die geeigneten Lokalitäten
meistens in den Kasinos, deren Direktion zu besagtem Zwcck gern
ein odcr zwei Zimmer an den Spielabcnden für die Gesellschaft

refervirt. Hierdurch sind die Beiträge der einzelnen Herren auf
ein Minimum beschränkt worden.

aà 4. Die Art und Weise, wie sich die Bercine gebildet
haben war wohl meistens turch die Garnisons-Verhältnisse
bedingt. Da, wo ganze Regimenter in eincm Orte garnisoniren,
also auch Regimentsstab, Bibliothek ic. ic. sich in demselben
befinden, haben sich die Gesellschaften wohl meistens innerhalb der

Regimenter gebildet, iy kleineren Garnisonen, in denen nur ei»
Bataillon stcht, natürlich bataillonêweife. Oder cs vereinigte sich

daS Offizier-KorpS dicscS Bataillons noch mit dcn Offizieren etwa

in demselben Ort stehender Batterien oder Schwadronen, so daß

mehrere Gesellschaften aus allen Waffengattungen zusammengesetzt

sind. ES cxistiren auch Gesellschaften, welche stch aus gegensetii,

ger Bekanntschaft und gleicher Neigung, ganz abgesehen von Trup-
xentheil und Waffengattung, konstttuirt haben, jeroch dürften die-

selten im Allgemeinen wcnig zahlreich sein. Auf der KriegS-
Akademte haben sich die Vereine coetuêwetse gebildet und spielen

zumeist untcr Lettung ihrer Taktiklchrer (z. B. deê Hcrrn Majors

». Scherff). Der Direktor der Akademie, Gencral der

Infanterie v. Ollcch Erccllcnz, wchnt dem Sxtcl häufig als
Zuschauer bei. Bei den Truppenthetlen stehen die Stabsoffiziere
an der Spitze der Gesellschaften, und da bei der Organisation
des Deutschen GeneralstabeS stch vielfach frühere Generalstabs-

Offiziere, vder wenigstens solche Offiziere, wclche die KriegS-
Akademie besucht haben, in der Truppe befinden, so find dtese

meistens mit der Leitung des Spiels betraut, und betheiligen sich

die höheren Ossiziere (Regiments- und BatatllonS-Kommandeure)
je nach Neigung und Lust als Mitspieler oder Zuschauer. So
leitete z. B. bei dcm 87. Jnfanteric-Negiment vor dcr letzten

Kampagne längere Zcit dcr jetzige Oberst-Lieutenant und Chef
des GeneralstabeS deê XIV. Armee-KorpS, Bronsart ». Schellendorf,

welcher damals als Bataillons-Kommandeur dem genannten

Regimente angehörte, das Spiel und wohnten die anderen

Stabsoffiziere des Regiments, ja überhaupt der Garnison Mainz,
namentlich der jetzige General-Major ». Goeben, der damals daselbst

daS 19. Infanterie-Regiment kommandirte, demselben öfter bet.

»à b- In der Regel wird weder nach den Anleitungen von
Tschtschwitz, nvch nach denen »on Trotha gespielt. Die Gründe
werdcn bei Behandlung der 6. Frage, die 'man wohl als die

Kardtnolfrage ansehen kann, behandelt werden.
scl 6 und 7. Vor dem Deutich-Französischen Kriege war da«

Interesse an dem Spiele immer mehr im Erkalten begriffen.

Die Ursache lag darin, daß einerseits die,alten Regeln der

modernen Taktik nicht mehr entsprechen, andererseits diese Taktik

selbst noch im Werden begriffen war, fo daß ihr Wesen keineswegs,

auch nach 1866 nicht, feststand. Man sah also auf der

einen Seite die Unvollkommenheiten der alten Spielregeln ein,

ohne jedoch tn der Lage zu sein, neue Regeln aufstellen zu können.

Dieser Zustand machte sich tn 3 verschiedenen Richtungen hin

geltend, nämllch:
1) m»» spielt« mtt de» alten Regel», und da« Intéresse an

der Sache verlor fich sehr bald; oder

2) man erkannte den hohen Werth de« Spiel« al« Uebung
zum Diöponiren, zum Karlenlescn, zum schnellen Fassen eines
Entschlüsse«, zum Schärfcn de« Blicks für Zcit und Raum an und
brach das Spiel ab, sobald die Truppe zum Gefccht aufmarschirt
war. Die einlcitcnten Kämpfe (bis zum eigentlichen Aufmarsch
der Truppe), die ja hauptsächlich au« dem Zusammentreffen der
beiderseitigen Reiterei entspringen, wurden nach Trotha oder
Tschischwttz durchgespielt. Jn dieser Weise leitete z. B. der schon

genannte Oberst-Lieutenant von Bronsart vor dem Feldzuge von
1870/71 da« Spiel; oder

3) war dcr Leitende eine Autorität für die Spieler, so sagte
sich derselbe elnfach »on den Rcgeln lo« und bestimmte die Chancen

de« Würfcl«, unter Berücksichtigung der gesammten Verhält»
nissc, lediglich auf Grund seiner taktischen Einsicht.

Vor dem letzte» Kriege war diese unter 3) stizzirle Art de«

Spiel« wohl selten, da selbst anerkannte Autoritäten, wie z. B.
der Oberst-Lieutenant ». Bronsart, der doch während de«

Feldzuge« von 1866 in dem Stabe de« Feldmarschall« Grafen
». Mvltke thätig gewesen war, fich nicht getrauten, den Kampf
de« Hinterladers gegen den Hinterlader zu copiren, weil sie thn
eben selbst damals noch nicht kannten. Nach den Lehren »on
1870,71 hat daê Kriegêspiel wieder einen erhöhten Aufschwung
genommen, stets aber in der untcr 3) angedeuteten Weise, also
lediglich bedingt durch die künstlerische Leitung des Ober»Ver,
trauten. Jn dicscr Weise leiten die Lehrer auf der KriegS-Aka-
demie, z. B. Herr Major ». Scherff, die Ober-Bertrauten in
General-StabS-Kreisen und bei den Truppentheilen daS Spiel.
Natürlich tst hierdurch das Bestehen ciner Gesellschaft an das

Vorhandensein eines solchen, allseitig als Autorität anerkannten
Ober-Vntraute» geknüpft.

E« gehört zu dieser Art der Leitung eine sehr genaue Kenntniß

de« modernen Gefechts, viel, sehr »iel Takt, um niemals

zu verletzen, und doch wieder eine gewisse Energie, welche gegen
die getroffenen Entscheidungen während des Spiels selbst keinerlei

Widerspruch duldet, nach dem Spiel aber zu jeder Diskusston
über den streitigen Fall berett ist.

Man bestrebt stch jetzt, auch solche Ofstziere, denen nicht die

unbedingte Autorität (deren fich z. B. Generalstabs-Offiziere,
Lehrer der KriegS-Akademie «.erfreuen) zur Seite steht, die aber

doch durch Kriegserfahrung und wissenschaftliches Studium dazu
vorbereitet, wohl geeignet sind, die Leitung des Spiels zu über-

nchmcn, hierzu in den Stand zu setzen. Die erste öffentliche

Anregung hat «ohl die treffliche Broschüre de« Hauptmann Mer»
kel gegeben; sie hat auch den Weg gezeigt, wic nach diesem Ziele

zu gelangen Ist, nämlich baß die Feuerwirkung, dieser alleinige
Träger des heutigen Gefechts, dtc erste Berücksichtigung zu finden
habe, also die Verluste genauer berechnet und ihr Einfluß, tn

jedem Moment des Spiels, auf die ganze moralische Haltung,
auf die Kampffähigkeit der Truppe festgestellt werten müssc. ES

beschäftigen stch, wie schon erwähnt, die Herren Oberst v. Verdy
und Major ». Scherff sehr eingehend mit dem Kriegsspiel. Die
Arbeiten de« ersteren, der bekanntlich Chef de« General-Stab«
de« I. Armee-KorpS in Königsberg tst, sind mir nicht näher
bekannt. AuS Merkel'S Broschüre — Herr Hauptmann Merkel

tft ein früherer Schüler dcê Obersten ». Verdy, welch' letzterer

längere Zeit hindurch an der KriegS-Akademie docirte — läßt
sich »ermuthen, daß dieselben sich mit der Abfassung »on Direkliven
für die Leitung des KrtegSsxielS beschäftigen. Die Scherff'schen

Tabellen sind eine wesentliche Verbesserung der Merkel'schen, sie

sind zwar vielleicht etwas cvmplizirter, gewähren aber dafür auch

dem Ober-Vertrauten in jedem Falle einen sichern, zuverlässigen

Anhalt. Für größere Spiele, etwa bi« zur Stärke einer Division,

scheint sich diese detatlttrtc Verlustberechnung nicht zu
empfehlen, da sie bet solchen Massen etwa« zeitraubend ist; für
kleinere, wie sie Merckcl nennt, Regimentsspiele (1—2 Bataillone,
1—2 Schwadronen, 1—2 Batterien auf jeder Seite) dagegen

hat sie sich durchaus bewährt, und ift mit de» Schnsf'schen Ta<

Vellen ein Ossizter, der auch nicht unbedingte Autorität für die

Mitspieler ist, wohl in der Lage, die Rolle de« Ober-Vertrauten
mit Erfolg zu übernehmen.

Sind erst diese Arbeiten der Oeffentlichkeit übergeben, ist dam, ^

die Existenz einer KriegSspielgesellschaft ntcht mehr an einzelne,

schwer zu ersetzende Persönlichkeiten geknüpft, so «ird man auf

einen noch größeren Aufschwung des Spiele« rechnen können, in- ^

dem dann die Hauptschwierigkeit, die sich bisher seiner allseitige» ^

Einführung bei den Regimentern entgegenstellte, gehoben ist.

Im Verlage von F. Schultheß in Zürich ist

erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

W. Wnftow,
etdg. Oberst.

Die Schlacht von Vionville und Mars-
la-Tour. Zwei Lieferungen. Mit einem

Plane der Schlachtfelder Vt°,°°°-

Preis Fr. 5. 60.


	Ausland

